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DIE MAJOLIKA ist diese Woche einmal mehr Thema im Gemeinderat. Für 2018 wird das Gremium voraussichtlich einen Zuschuss in Höhe von 300 000 Euro freigeben. Aber trotz
diverser Umstrukturierungen erscheint unsicher, ob die Manufaktur absehbar ohne größere finanzielle Hilfe der Stadt auskommt. Foto: jodo

Zukunft der Majolika ist weiter ungewiss
Gemeinderat wird Zuschuss für 2018 wohl freigeben – das Konzept aber erneut auf Prüfstand stellen

Von unserem Redaktionsmitglied
Tina Kampf

Emotional ist vor etwas mehr als einem
Jahr im Gemeinderat über die Zukunft
der Majolika diskutiert worden. Zum
„allerletzten Mal“ wollte das Gremium
den Betrieb retten, der das Stadtparla-
ment – wie damals vereinbart – jetzt er-
neut beschäftigt: Im September 2016
wurde der städtische Zuschuss für 2018
in Höhe von 300 000 Euro mit einem
Sperrvermerk versehen. Am Dienstag,
21. November, soll dieser aufgehoben
werden. Bei der nichtöffentlichen Vor-
beratung im Hauptausschuss soll sich
abgezeichnet haben, dass das Geld nun
fließt. Der Wirtschaftsplan 2017 werde
nämlich im Wesentlichen erfüllt.

Dennoch liest sich die Vorlage der Ver-
waltung nicht gerade euphorisch. Zwar
habe sich seit der Übernahme der Ein-
richtung durch die Majolika-Stiftung
das Betriebsergebnis kontinuierlich ver-

bessert. Zur Erinnerung: 2011 endete
das Geschäftsjahr mit einem Minus von
546 000 Euro. Doch das im Wirtschafts-
plan für 2017 prognostizierte Defizit in
Höhe von 36 900 Euro wird wohl über-
troffen. Grund sei,
dass sich Kunst-
am-Bau-Aufträge
verzögerten. Wegen
der „signifikant re-
duzierten Kosten“
– weniger Flächen und weniger Personal
– und aufgrund des „erheblichen städti-
schen Zuschusses“ betrage das Defizit
wohl „nur 48 000 Euro“. Für das Wirt-
schaftsjahr 2018 stelle sich die Lage fast
unverändert dar, geplant wird mit einem
Minus von 36 000 Euro.

„Die mittelfristige Planung wurde
noch nicht vorgestellt“, so die Verwal-
tung. Auch seien „wie in den vergange-
nen Jahren immer, Großaufträge in Aus-
sicht gestellt, aber noch nicht fest abge-
schlossen“. Die Auftragslage befinde

sich auf niedrigem Niveau. Und weiter
heißt es: „Bislang konnte noch nicht
plausibel dargelegt werden“, ob man auf
Basis des Konzepts „überhaupt signifi-
kante Deckungsbeiträge für das Unter-

nehmen erwirt-
schaften“ könne.
Insofern bestehe
die Möglichkeit,
dass der städtische
Zuschuss auch im

Doppelhaushalt 2019/2020 und darüber
hinaus geleistet werden müsse.

Dem Gemeinderatsbeschluss vom ver-
gangenen Jahr zufolge soll der städti-
sche Zuschuss die nächsten Jahre stetig
schrumpfen und ab 2022 bei maximal
120 000 Euro jährlich liegen. Die Rede
war von einer Ausfallbürgschaft der
Stadt in dieser Höhe. Die Verwaltung
schreibt nun, dass es fraglich erscheine,
ob dieser Betrag ausreicht. Schon bei
der Debatte im September 2016 zeigten
sich viele Stadträte nicht vom neuen

Defizit für 2017
liegt bei 48 000 Euro

Konzept der Majolika überzeugt. Disku-
tiert wurde damals auch, ob man zu ei-
ner dauerhaften Finanzierung bereit sei.

Jetzt am Dienstag wird wohl nicht nur
der Zuschuss für 2018 freigegeben, son-
dern eine weitere Frist beschlossen: Bis
März 2018 will die Verwaltung das Fort-
führungskonzept der Majolika auf
„Nachhaltigkeit“ prüfen. Auf dieser
Grundlage soll der Gemeinderat dann
über weitere Zuschüsse entscheiden.

Insgesamt will sich die Majolika zu ei-
nem internationalen Keramikzentrum
entwickeln. Die Manufaktur stelle aktu-
ell wie geplant hauptsächlich Auftrags-
arbeiten, Kunst am Bau, Kleinkunst und
Gartenkeramik her. Seit diesem Jahr
werden Werkstattkurse mit Künstlern
angeboten. Bis Jahresende rechnet die
Manufaktur mit 125 Teilnehmern. Die
Zusammenarbeit mit der Hochschule
für Gestaltung wurde ausgebaut. Zu-
dem will man auf Messen und Ausstel-
lungen präsenter sein als bisher.

AUF DEM HAUPTFRIEDHOF wurde am Volkstrauertag Menschen gedacht, die in
Kriegen oder bei Terroranschlägen getötet wurden. Foto: jodo

„Gebot der
Menschlichkeit“

Kranzniederlegung am Volkstrauertag

Die Friedhofsmitarbeiter nehmen vor
dem Tor des Hauptfriedhofs Aufstel-
lung. Matthäus Vogel, der Leiter des
Friedhofs- und Bestattungsamtes,
wirft einen Blick auf die sieben großen
Gedenk-Kränze, die immer zwei Män-
ner zwischen sich tragen. Hinter den
Kränzen reihen sich Erster Bürger-
meister Wolfram Jäger, Regierungsprä-
sidentin Nicolette Kressl und Pfarrer
Martin Michel vom Volksbund deut-
scher Kriegsgrä-
berfürsorge ein,
außerdem rund
hundert weitere
Menschen. Um elf
Uhr setzt sich der
Zug in Bewegung und steuert zum Eh-
renmal neben der kleinen Kapelle.

Der Musikverein Harmonie spielt ein
Stück für Bläser, dann beginnt Martin
Michel seine Gedenkansprache vor der
übergroßen Jünglingsfigur von Her-
mann Binz und Hermann Billing, dem
Gefallendenkmal für den Ersten Welt-
krieg. „Unsere Nation braucht den
Volkstrauertag, um das Gedenken wei-
terzutragen“, sagt er, wobei das Miss-
verständnis vermieden werden solle, es
handele sich um eine Art Heldenvereh-
rung. Stattdessen solle eine Versöh-
nung über den Gräbern stattfinden.
„Wir gedenken heute den Opfern von
Terror, politisch Verfolgten und auch
gefallenen Bundeswehrsoldaten. Wir
trauern mit den Angehörigen der Toten
und teilen ihren Schmerz.“ Vor der Ge-
denkveranstaltung am Mahnmal für
Gewaltopfer wurde im Rahmen der
zentralen Veranstaltung der Stadt und
des Volksbunds Deutsche Kriegsgrä-
berfürsorge von Bürgermeister Jäger

sowie Vertretern des Gemeinderats und
der Jüdischen Kultusgemeinde auch
am Gedenkstein auf dem Jüdischen
Friedhof ein Kranz niedergelegt und
damit 986 von den Nationalsozialisten
ermordeter Karlsruher Juden gedacht.

Auf Karlsruher Stadtteilfriedhöfen
finden am Volkstrauertag ebenfalls To-
tengedenken statt, etwa in Hagsfeld,
Beiertheim und Mühlburg. Zum leisen
Trommelwirbel werden die Kränze am

Hauptfriedhof
schließlich am So-
ckel des Denkmals
abgelegt, bevor
Vertreter von
Stadt, Kirche und

Behörden die Trauerschleifen zurecht-
rücken und kurz davor verharren.

„Friede und Freiheit sind Grundlagen
jeder menschlichen Existenz“, zitiert
Jäger in seiner Totenehrung Konrad
Adenauer. „Wir gedenken heute Frau-
en, Männern und Kindern, die sterben
mussten, weil Frieden und Freiheit der
Boden entzogen war, auch Menschen in
jedweder Gefangenschaft, die Teil ei-
ner Minderheit waren oder wegen einer
Behinderung als lebensunwert galten.“
Heute fänden Kriege und gewalttätige
Auseinandersetzungen meist anderswo
statt. „Aber gehen sie uns deshalb
nichts an? Es ist uns allen ein Gebot der
Mitmenschlichkeit, nicht wegzuse-
hen.“ Der Volkstrauertag gelte auch
den Opfern von Kriegen und Bürger-
kriegen unserer Tage – man müsse sich
angesichts anhaltender Konflikte im-
mer wieder fragen, ob man genug dage-
gen tue und sensibel dafür bleiben,
Frieden, Freiheit und Demokratie hoch
zu schätzen. Nina Setzler

Gedenken auch auf
dem Jüdischen Friedhof

Meise, Teil 2
Jetzt ist er total vermeist, will die Le-

ser mit dem gleichen Schmonzes ein
zweites Mal so richtig verkohlen. Doch
in der Rubrik „Aufgespürt“ wird nicht
mit „alternativen Fakten“ hantiert. Hier
heißt es „Nichts als die Wahrheit“, die
reine satirische Wahrheit. Deshalb er-
scheint hier auch erstmals die Fort-
schreibung einer Glosse, einer Glosse
über eine Meise. Zum Beleg dafür,
dass „Aufgespürt“ manchmal eben
eine Meise hat, aber deswegen noch
lange nicht spinnt.

Vielleicht ist sie ja noch einigen prä-
sent. Die Meise, die Ende Oktober für
Stunden einen Lokalredakteur lahm-
legte. Als sämtliche Energie in die Ret-
tung des Sperlingsvogels investiert
wurde, der sich durch ein gekipptes
Fenster ohne Aussicht auf Fluchtmög-
lichkeit auf den Tastaturen der Autoren
verirrt hatte. Dem nach langem Tam-
tam in die Freiheit entlassenen Piep-
matz wurde noch hinterhergeflötet:
„Komm zurück, liebe Kohlmeise, auf
einen Sprung. Nur du kannst den un-
gläubigen Kollegen von der Wahrheit
singen.“

Und jetzt ist es tatsächlich passiert.
Sie hat den blockflötengeschulten

„Aufgespürt“-Schreiber verstanden
und erhört. Sie ist zurückgekehrt. Das
Fenster stand verlockend und sperr-
angelweit offen. Gegenseitiges, spon-
tanes Wiedererkennen: Die gewohn-
ten Flugschleifen über die Schreibti-
sche. Die ungebändigte, fast journa-
listische Neugier für die gesamte Brei-
te und Tiefe der Denkfabrik. Die Vorlie-
be für die buchstabenübersäte, kohl-
meisig-schwarzschimmernde Tastatur
als Notdurft-Abwurfstelle. Und wieder
kein Vogelfutter im mittelgroßen Groß-
raumbüro, das halt an Tagen ohne
Meise nicht als Voliere empfunden
wird.

Und da stehen sie in Zweierreihen,
die ungläubigen Kollegen, bestaunen
das Meisen-Phänomen, müssen vom
Unglauben zum Glauben konvertie-
ren. Hab dank liebe Meise für diesen
Dienst an der Wahrheit. Schon jetzt ist
klar: Du bist zwar erneut in die Frisch-
luft entwichen, hast aber Blut geleckt.
Die Journaille lässt dich mit Sicherheit
nicht mehr los. Du wirst erneut vorbei-
schauen – denn „Aufgespürt“-Fans
sind treue Gesellen. Dann hängt auch
ein Meisenknödel im mickrigen „Ficus
benjamini“, und als künftiges Redakti-
onsmaskottchen erhälst du eine eige-
ne Kolumne: „Verkohlt euch selbst“.
Jetzt hat der Autor dieser Zeilen aber
wirklich ne Meise und zwitschert erst
mal ab. Konrad Stammschröer

Aufgespürt

Bibliothek
öffnet später

BNN – Aus betrieblichen Gründen
öffnet die Stadtbibliothek im Neuen
Ständehaus am Dienstag, 21. Novem-
ber, und Donnerstag, 30. November,
erst um 13 Uhr. Das teilt das Presseamt
der Stadt mit.

Rat befasst sich
mit Stadion und Kitas
BNN – Der Gemeinderat befasst sich

am Dienstag, 21. November, nicht nur
mit der Zukunft der Majolika (siehe Be-
richt oben): Das Gremium, das ab 15.30
Uhr im Rathaus tagt, diskutiert ebenso
über die Zukunft der Schlosslichtspiele.

Weitere Punkte sind unter anderem
der Bebauungsplan „KIT Campus Süd/
Adenauerring“, die Neustrukturierung
von Stadtmarketing GmbH, Karlsruhe
Tourismus GmbH und Karlsruhe Event
GmbH sowie die Aufnahme neuer Kita-
Projekte in die Bedarfsplanung, die
Stärkung der Inklusion in Schülerhor-
ten und der Wirtschaftsplan des Eigen-
betriebes „Fußballstadion im Wild-
park“.

Echte Intelligenz
nur mit einem Gehirn?
BNN – Über musizierende Roboter

spricht zum Auftakt der Vortragsreihe
„Forum für Kritische Interdisziplinari-
tät“ (FKI) des KIT Jorge Solis von der
Karlstad University in Schweden. Die
englischsprachigen Vorträge, die bis Fe-
bruar einmal im Monat stattfinden, ste-
hen unter dem Thema „Intelligence wit-
hout Neurons?“. Kann es echte Intelli-
genz nur mit einem Gehirn geben?

Die Auftaktveranstaltung findet am
Dienstag, 21. November, um 17.30 Uhr
im Fritz-Haber-Weg, Gebäude 30.41,
Hörsaal III, statt.

4531848
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